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	Lehrkraft: NN
Leitfach: Geschichte (Sozialkunde)
Rahmenthema: „Spätaussiedler“ – Deutsche kommen nach Deutschland

Begründung und Zielsetzung des Themas:

Ein beträchtlicher Teil der deutschen Bevölkerung ist nicht in Deutschland geboren, sondern seit dem 2. Weltkrieg zugezogen. Herkunft und Motive waren höchst unterschiedlich: So gibt es Arbeitsmigranten und Menschen, die Verfolgung, Unterdrückung, Hunger oder sonstigen menschenunwürdigen Verhältnissen entfliehen wollten.
Zu diesen Migranten gehören auch die „Spätaussiedler“ (bis 1992 „Aussiedler“); das sind Deutsche, die nach 1945 – anders als Flüchtlinge und Heimatvertriebene – nicht auf das Gebiet der späteren Bundesrepublik oder der DDR gewechselt sind, sondern dort blieben, wo sie am Ende des Krieges waren, entweder in ihrem angestammten Lebensraum oder in Gebieten, in die sie deportiert worden waren. Lebten sie im ehemaligen Reichsgebiet (z. B. Schlesien, heute West-Polen), so haben sie und ihre Nachkommen den rechtlichen Status als Deutsche nicht verloren. Andere, die in deutschen Siedlungsgebieten im östlichen Europa zu Hause waren, hatten aufgrund ihrer Volkszugehörigkeit einen Rechtsanspruch darauf, in Deutschland leben zu können. 
In den 70er Jahren kamen die Aussiedler hauptsächlich aus Polen, der Tschechoslowakei, Ungarn und Rumänien; ab der Perestroika-Politik unter Gorbatschow auch vermehrt aus der Sowjetunion. War die Akzeptanz bei der ansässigen Bevölkerung in den Zeiten des Kalten Krieges noch überwiegend gegeben, änderte sich dies ab dem Ende der 80er Jahre. Ein wichtiger Grund war die plötzlich stark angestiegene Zahl der Zuwanderer, insbesondere aus Russland und anderen Staaten der ehemaligen Sowjetunion. Zu den tieferen Ursachen gehört, dass Flucht und Vertreibung der Deutschen in der Nachkriegsgesellschaft eher verdrängt wurde, von den Betroffenen einmal abgesehen. Noch viel weniger war bekannt, dass noch Millionen von Deutschen im östlichen Europa lebten, und schon gar kein Bewusstsein gab es dafür, mit welchen Lebensbedingungen und Diskriminierungen sich diese Menschen konfrontiert sahen. Vor diesem Hintergrund erklärt sich die verbreitete Skepsis gegenüber den Spätaussiedlern. 
Das W-Seminar ermöglicht ein tieferes Verständnis für Migrationsprozesse in Deutschland. Zum einen werden Bereiche der deutschen Geschichte thematisiert, die sonst nicht im Fokus stehen. Zum anderen geht es um Mobilität, Multikulturalität Vielfalt an Werten und Normen. Nicht zuletzt kann die Beschäftigung mit dem Thema das Vertrauen in Demokratie und Rechtsstaatlichkeit stärken, war doch gerade deren Verlust Grund für das Weggehen der Spätaussiedler sowie für den Niedergang ihrer Herkunftsgebiete. Schwerpunkte des Seminars bilden Zeitgeschichte und politische Bildung. 
Das Thema des Seminars verlangt nach Gesprächen mit Zeitzeugen. Diese werden sich relativ leicht finden lassen, denn Spätaussiedler sind im Alltag präsent, auch in der Schule. Mögliche Anlaufstellen sind auch Landsmannschaften und Verbände der Aussiedler bzw. Spätaussiedler. Die Themen für Seminararbeiten sowie die zugehörigen Literaturhinweise sind von Kennern der Materie zusammengetragen worden, die in der kulturellen Arbeit der  Spätaussiedler engagiert sind.

Kritischer Umgang mit Literatur und Quellen, fächerübergreifendes Arbeiten (z. B. Geographie, Geschichte, Sozialkunde), außerschulische Kontakte und Gegenwartsbezug qualifizieren das Seminar als Wissenschaftspropädeutikum.


	Halbjahre
	Monate
	Tätigkeiten der Schülerinnen/Schüler und der Lehrkraft


	Formen der Leistungserhebungen

	11/1
	Sept.-Dez.
	Einführung in die Thematik durch die Lehrkraft:

· Siedlungsbewegungen (vom Mittelalter bis zu den stalinistischen Umsiedlungen 1941)
· Motive der (Spät-)Aussiedler,  Verdrängungs-druck (Nationalismus, Kommunismus, Weltkrieg und Kollektivschuld).

· Zuzug und Integration (Vertriebene bis Spätaussiedler)

Einführung in Methoden wissenschaftlichen Arbeitens: Recherche, Quellen-/Literatur-studium (Analyse, Quellenkritik, Exzerpt), Archiv, Oral History (Interviews, Erlebnis-bericht, Transkription), Erstellen von Referaten, Präsentation, Seminararbeit (Arbeitsplan, Gliederungsentwurf, Exposé, Zitieren u. a.)

Vorstellung möglicher Themen für die Seminararbeit
Vorbereitung von Kurzreferaten durch Schüler/innen, z. B.

· Besiedlung der einzelnen Gebiete (Mittelalter: Siebenbürgen, Baltikum; Neuzeit: Banater Schwaben, Sathmarschwaben, Buchenland-deutsche, Russland- und Schwarzmeer-deutsche)

· Umsiedlungen nach Zentralasien und Sibirien

· Herkunft und Gründe des Aussiedelns

Gruppenarbeit, bzw. im Plenum: Erarbeitung und Sicherung von Grundlagen:
· Dokumentation, Aufbau eines Bild-/Medienarchivs

· Geschichte in Daten (Chronologie)

· Karten mit Grenz- und Völkerverschiebungen

· Erstellen eines Glossars
● Fortführung in den folgenden Semestern

	Bewertung der Ergebnisse und der Organisationsleistung

Allgemeine Mitarbeit und Stegreifaufgaben
Bewertung der Kurzreferate (Inhalt, Adressatenbezug, Präsentation)
Ergebnissicherung
Ergebnissicherung

Bewertung der Kurzreferate, 
allgemeine Mitarbeit 
Zwischenbilanz im Plenum

	
	Jan.

Febr.
	Weiterarbeit am Rahmenthema unter Einbeziehung der Kurzreferate (s. o.)
Exkursion zum Donauschwäbischen Zentral-museum Ulm, Visualisierung und sinnliche Erfahrung, Impulse von Museumsmitarbeitern
(Weitere Kontaktmöglichkeiten: Haus des Deutschen Ostens, Haus der Heimat, Bukowina-Institut, Haus der Donauschwaben mit Museum in Haar, Waldkraiburg, Geretsried u. a.)

Festlegung der Themen der Seminararbeit
Arbeitspläne und selbständige Recherchen der Schüler, Gliederungsentwurf
Beratung durch die Lehrkraft, auch individuell
Gespräche mit Zeitzeugen aus verschiedenen Herkunftsgebieten, Interviews/Erlebnisberichte: 
· Leben unter kommunistischer Herrschaft, Umsiedlung, Deportation
· Ankunft in Deutschland und der Prozess der Integration: kulturell, sprachlich, sozial (Arbeit, Schule, Gesellschaft insgesamt)

Kurzreferate der Schüler als Vor- oder Nach-bereitung der Zeitzeugengespräche, z. B.

· Nationalismus

· Neuordnung nach dem 1. Weltkrieg

· Kommunismus und Totalitarismus

· 2. Weltkrieg, Umsiedlungsaktionen
· Potsdamer Abkommen

· Kollektivschuld
Fortführung der Gruppenarbeit: Erarbeitung und Sicherung von Grundlagen

	

	11/2
	März

April
	Weiterarbeit am Rahmenthema unter Einbeziehung der Kurzreferate 

Fortführung der Zeitzeugengespräche
Beratung bei der Erstellung der Seminararbeit
Kurzreferate, z.B.
· Vertriebene, Flüchtlinge in Deutschland

· Aussiedler

· Spätaussiedler (seit 1993)
Berücksichtigung folgender Aspekte: Erwartungen und Vorurteilen, Leistungen der aufnehmenden Gesellschaft und Gegen-leistungen (Innovationen in Wirtschaft und Gesellschaft, Alterspyramide, interkulturelle Kompetenz, Brücken-funktion)
Fortführung der Gruppenarbeit (s. o.)

.
	Abgabe eines Exposés mit Arbeits-ziel und Quellen-angaben
Bewertung der Kurzreferate
Juni: Abgabe von Gliederungsentwürfen 
Diskussion im Plenum, Bewertung der Gesamt-ergebnisse

	
	Mai

Juni

Juli
	Weiterarbeit am Rahmenthema unter Ein-beziehung der Kurzreferate und der ersten Zwischenberichte über Rechercheergebnisse und zu grundlegenden oder kontroversen Fragestellungen.

Beratung bei der Erarbeitung der Seminarthemen in der Gruppe wie auch individuell.

Abschluss der Gruppenarbeit. die im ersten Semester begonnen wurde: Dokumentation, Quellen- und Bildarchiv, Glossar, Chronologie, Karten u. a. m.

	

	12/1
	Sept.-

Nov.
	Methodenreflexion, formale Kriterien, z. B. Zitierweise, äußere Form, Bibliographieren 

Selbständiges Abfassung und Abgabe der Seminararbeiten
Regelmäßige Besprechung mit den einzelnen Schüler/innen


	Seminararbeit
Präsentation

	
	Dez.-

Febr.
	Organisation der Abschlusspräsentation
Übung der Einzelpräsentation 
Abschlusspräsentation der Seminararbeiten, wenn möglich vor erweitertem Publikum

	

	Mögliche Themen für die Seminararbeit:

1. Ubi bene, ibi patria? Migration und ihre Gründe

2. Interkulturalität und Toleranz  im Zusammenleben der Ethnien (an Beispielregionen: Böhmen, Schlesien, Ostpreußen, Bukowina, Siebenbürgen, Banat)

3. „Nationales Erwachen“ – Wenn Staat und Titularnation nicht deckungsgleich sein können (am Beispiel der ost- /südosteuropäischen Länder, z.B. Rumänien, Tschechien, Slowakei, Polen)

4. Minderheiten als Spielball der Politik (z.B. Hitler-Stalin-Pakt,  Aktion „Heim ins Reich“)

5. Bestraft und entrechtet: Die deutschen Minderheitengruppen als „Sündenböcke“ für Hitlers Politik. (Beispiele: Deportationen der Russlanddeutschen und Rumäniendeutschen) 

6. Identitätsstifter der deutschen Minderheiten: Schule, Kirche, Kultur im jeweiligen politischen Umfeld.

7. Kommunistische Ideale versus Minderheitenrechte: Die Deutschen als „Mitwohnende Nationalität“ im totalitären Staat.

8. Voneinander lernen: Die vielsprachige Nachbarschaft in Südosteuropa als selbstverständlicher Lebensalltag.

9. Falsche Sachsen? Falsche Schwaben? – Welche Dialekte die Spätaussiedler mitbringen.

10. Minderheit und Sprache auf der „Insel“: Was sprichst du für ein seltsames Deutsch?

11. Zurück in die sprachliche Heimat: Die Deutschböhmen aus dem Banater Bergland im Bayerischen Wald.

12. Die fremden Deutschen: Spätaussiedler im deutschen Alltag.

13. Halt in der Gruppe: Landsmannschaften und Verbände als Interessensvertretungen der Spätaussiedler

14. Brücke nach Osten: Die Aussiedler als Vermittler zwischen Ost und West.

15. Mix-Markt & Co – Das Geschäft mit dem Geschmack der Kindheit.

16. „Prominente“ Spätaussiedler als Botschafter: Peter Maffay, Herta Müller & Co

17. Geschichte als Literaturstoff: Herta Müllers „Atemschaukel“
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